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Lodzer Tag 


bonnements für Lodz: 


2 
Aihelich 8 Nbl., halbj. 4 RbL., viertelj. 2 RbL, monatlich 67 Kop. 


pränumerando. 
Für Auswärtige: 


1 Subeli 9 Kbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rol. 70 Kop., 
4 ee 2 Röhl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Eremplard 5 Koh. 
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DB Ha cogepmanie B35 1891 r.: 
unckuxBb FPIIcRO-Raroanuecknx r 
Mono b, Marucipar» npocurb Bne- 
1 O3HaUeHHHÄ naremb neueiiengo, 
enpanuzie ne HAATEABINHEH OyAyTb 
aenn KO B3HOCY CHXB arenen 
Veorpanionnzun MBPAmH B Halo- 
Ain besb Marelnmar) oraarareaberza 
demenia Ha zoon c NOMOBB H 
domenin apecra na ABHMHMOE uI5 
Imeerno. 
Ipu srows Maracıparz Auer 
b oÖparHTb BBHMaHie Tr. naarenb- 
ROBb HA TO, uro caBAyeMHÄ Ch HNL 
onen bur HMH BHOCHME 
Toponosyw, Kaccoy u Henpembuuo 
pan Hanaezamaro Kaccapa I0Rb 
MANbHEIC. URYPOBEHA EBHTARNIH Bo 
wanie CAyyacBL nenocrynzenin 
br RB Ty-ze Bäccy, upn denz 
eib 00a3aHbl HA Obl BHO- 
„ HXb BTOPHYHO. 
T. Jonas, 22 Ausapa 1891 r. 
Hpeanzenrp ropoga Jonan, 
Wepa Cosbranen IlenbkoBcnill. 


Inland, 


St. Petersburg. 


— Der internationale Eiſenbahn⸗Congreß 
in St. Petersburg. Auf dem im Jahre 1889 
in Brüſſel ſtattgefundenen Congreſſe wurde 
über Einladung des Vertreters des ruſſiſchen 
Bautenminifteriums St. Petersburg als nächſter 
Verſammlungsort beſtimmt. Der Vorſitzende 
der internationalen Commiſſion, Miniſterlaldi⸗ 
rector des belgiſchen Eiſenbahnamtes Faſſiaux 
in Brüſſel, hat nun im März vorigen Jahres 
das Programm für die im Juni 1892 zu St. 
Petersburg feſtgeſezte vierte Seſſion verſendet 
und die betheiligten Regierungen und Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen um die eheſte Bekanntgabe, 
beziehungsweiſe um die Einſendung allfälliger 
Abänderungsvorſchläge erſucht. Zu dieſem 
Zwecke wurden Fragebögen auch an alle öſter⸗ 
reichſſchen und ungariſchen Bahnverwaltungen 
überſendet dehufs Angabe ſtatiſtiſcher Daten 
über techniſche, adminiſtrative und finanzielle 
Elurſchtungen. Das öſterreichiſche Handelsmi⸗ 
nifterium hat im April vorigen Jahres ſämmt⸗ 
liche Bahnverwaltungen zu einer Sitzung unter 
Vorſitz des Miniſterialrathes Pollanetz einbe⸗ 
rufen, auf welcher Über Antrag der Regierung 
beſchloſſen wurde, die Frage der Theilnahme 
ain Congreſſe offen zu laſſen, die Fragen über 
techniſche Elnrichtungen gar nicht, jene über 
adminiſtrative Angelegenheiten nur rückſichtlich 
Altetsverſorgung und Krankenverſicherung zu 
beantworten. Welter wurde im Einverſtändaiſſe 
mit der ungariſchen Regierung beſchloſſen, daß 
keine öſterreichiſche oder ungariſche Bahnver⸗ 
waltung ein Referat übernehmen ſolle; die 
Zahlung der Beiträge für den Cangreß wurde 
den Bahnverwaltungen freigeſtellt. Nachdem 
in Folge deſſen ſämmtliche Eiſenbahnen die 
Beantwortung der Fragebögen unterlaſſen haben, 


Mannfkripte werben nicht jurüngefeht, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Ericheint 6 Mal wöchentlich. 
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In Warſ 


wird dieſe jetzt ſeitens des vorbereitenden Co⸗ 
mitées urgirt. Die Regierung wurde daher 
angegangen, Verhaltungsmaßregeln zu ertheilen. 
Es werden im Laufe der nächſten Zeit die 
Bahnverwaltungen zu einer neuerlichen Be⸗ 
rathung einberufen werden und allem Anſcheine 
nach wird die Theilnahme am Congreſſe ber 
ſchloſſen werden. 

— Ueber das Teſtament des verſtorbenen 
Generallieutenants Seliwerſtow erfährt die 
„Hon. Bp.“ folgende Einzelheiten: Die Be⸗ 
fitzungen im Gouvernement Sſimbirsk, bei den 
Dörfern Rumjanzewo und Schadowka, die im 
Sſaratowſchen Gouvernement im Kusnezkiſchen 
Kreiſe bei dem Dorfe Pendelka belegenen Güter, 
fomie das Betriebskapital und Inventar ſämmt⸗ 
icher Fabriken und Niederlagen erbt der Neffe 
des Verſtorbenen, Gardelieutenant A. Protopow; 
außerdem erhält derſelbe noch die Häuſer und 
Grundſtücke in Sſaratow und im Dorfe Niku⸗ 
lino und die Handlung auf dem Niſhnij⸗Now⸗ 
gorodſchen Jahrmarkte. Die Güter im Goro⸗ 
diſchtſchenſkiſchen Kreiſe dez Gouvernements 
Penſa und das Gut Palkintoma erhält Frau 
T. Chruſchtſchewa, während das in Moskau 
gelegene Haus Frau M. Nefedjewa zufällt. 
Das übrige Vermögen, beſtehend aus Baar⸗ 
capitalien, Werthpapleren und Wechſeln im 
Betrage von über anderthalb Millionen Röl., 
hat der Verftorbene folgendermaßen verthellt; 
Frau T. Chruſchtſchewa erhält 40,000 Rol. 
baar, ihre Schweſter E. Chruſchtſchewa 300,000 
Rbl., der Wirkliche Staatsrath W. Adika⸗ 
jewftij — 15,000 Nbl., die dem engliſchen 
Unterthanenvirbande angehörige Frau K. 
Werſtowſkaja — 100,000 Rbl., die Diener⸗ 
ſchaft — 20,000 Rbl., zur Erbauung einer 
Kirche bei der Fabrik Rumjanzewo 15,000 Rbl., 
zur Gründung eines Aſyls für alte arbeits⸗ 
unfähig geworvene Fabrikarbeiter und zur Er⸗ 
richtung von Fabriksſchulen — 200,000 Rbl. 
Außerdem iſt die Stadt Penſa, deren Gouver⸗ 
neur der Verſtorbene eine Zelt war, mit 
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300,000 RI. bedacht worden, während die 
Bibliothek und ſämmtliche Collectionen von 
Bildern und Zeich nungen einer zu errichtenden 
Zelchenſchule nach dem Muſter der Stieglitz⸗ 
ſchen vermacht find. 

— Der Entwurf eines neuen Reglements 
zur Gründung von Handels-, Induſtrie⸗, 
Actien⸗ und anderen Unternehmungen iſt, wie 
verlautet, den Reichsrathe zur Beſtätigung 
unterbreitet worden. 

— Die Eröffnung der franzöſiſchen In⸗ 
duſtrieausſtellung zu Moskau ſoll, wie man 
hört, bis Juni verſchoben worden ſein. 

— Behufs Ausarbeitung des Programms 
für die Sitzungen des in Ausſicht genommenen 
allgemein ruſſiſchen handels⸗induſtriellen Con⸗ 
greſſes wird eine beſondere Commiſſion von 
Vertretern der ruſſiſchen techniſchen Geſellſchaft 
und deren Provlnzlalſectionen ſowie der Geſell⸗ 
ſchaft zur Förderung ruſſiſcher Industrie und 
Handels unter Bethelligung von Vertretern 
des Handels und der Induſtele erwählt werden. 

— hy längerer Ausführung verneint bie 
„Hop. Bp.“ die von ihr aufgeworfe 
„Bedürfen wir eines Handelsvertt ges mlt 
Deutſchland?“ auf's Entiäpiedenfte. 5 

— Die Friſt acciſefreien Bezugs von 
Spiritus zur Verarbeitung chemäſcher Producte 
iſt, laut „pag. Beer.“ auf weitere drei 
Jahre verlängert worden. Die erſte, durch 
Allethöchſten Ukas vom 27. October 1887 
bewilligte Friſt war mit dem Jahre 1890 
abgelaufen. / 

Sachalin. Im „Kponmragr. BBern.“ 
iſt der Bericht des Commandeurs des 0 560 

jom, 


„Kreiffer*, Capitän 1. Ranges Beſobr 

über deſſen Beſuch der Juſel Sachalin vet · 
öffentlicht. Manches Inteteſſante enthält der 
Bericht über die Infel der Deportirten. Gas 
pitän Beſobraſow halte ven Gent algouverneur 
des Amürgebieis, Generaladſutant Baron Korff 
nebſt Gefolge auf die Inſel gebracht und von 
ihm den Auftrag erhalten, ſich in das Innere 


WEL ErTT 


iel und Gretel, 
i Node? 


von 


B. von Arnim. 


Die jungen Damen ſchwärmten für den 
Proſeſſor, obgleich er ein wenig ſchroff 
Ja, bisweilen — wenn dle liebenswür⸗ 
Schülerinnen falſch griffen — konnte er 
grob werden. Aber Grobhelt imponirt 
mal dem ſchönen Geſchlechte ebenſo wie 
Halänterfe. - 

Gunnar Jenſen war kürzlich aus einer 
chen Reſidenz nach Berlin an das Teiche 
Kvatortum berufen worden, um eine Aus⸗ 


u ſich in dieſer Klaſſe ausſchließlich junge 
n im Alter zwiſchen ſieb ehn und zwanzig. 
Maxie von Braunau war die Schönheit 
ihnen, ein großes, brünettes Mädchen 
etwas ſelbſtbewußtem Auftreten. Sie war 
begabt und es war wohl deshalb leicht zu 
e, daß Venſen ſich mit ihr in auffälliger 
A deſchäfti te. Sit ſpielte glänzen und 
Mamentuöll; es war 155 ein Vergnügen, 
une Schülerin zu haben. 
Nate allerdings war nicht dle ſchöne 
i von Braunau die Heldin des Tages, 
wer eln kleines, unſcheinbares Mädchen, 
ig Maller, die mündet Hübſche der 
. Klaſſe. Und gerade fie war Braut 
ſie nahm heute Abſchled, da fie 
ntetricht nicht fortſetzte. 
Da üdertaſchte Gunnar Jenſen feine 


Nik 
> 
} 


mit welcher er der kleinen, bisher wenig 
teten Hedwig Müller gratulirte. 


uhskluſſe zu Übernehmen. Natürlich be⸗ 


lerinnen durch die überſtrömende Hetzlich⸗ 


Die Mädchen blickten alle verwundert 
und überraſcht nach ihrem Lehrer. Et war 
ein hübſcher, ſtattlicher Mann von echt germa⸗ 
niſchem Typus, ernft und verſchloſſen — ohne 
überflüffige Worte. Dafür kleidete es ihn um 
ſo beſſer, wenn er ſcherzte und lächelte. Und 
jetzt brach ein ſo warmer, voller N 
aus feiner Bruſt, daß die leichtgeſinnte Mäd⸗ 
chenſchaar unwillkürlich davon gerührt wurde. 

Hedwig Müller hatte ſich mit feuchten 
Augen verabſchiedet, die anderen Mädchen rüſte⸗ 
ten ſich auch zum Gehen. 

Marie von Braunau ſteckte, wie immer, 
mit beſonderer Sorgfalt ihr weißes Schleierchen 
feſt. Sie wußte genau, daß das zarte Ge⸗ 
webe den Glanz ihrer dunklen Augen vortheil⸗ 
haft bervorhob. 

Marie machte ſich unter einem Vorwand 
von ihren Kolleginnen los und ging dann doch 
ſehr langſam, in der Richtung ihrer Wohnung 
ſort. Sie wußte warum. Gunnar Jenſen 
folgte ihr biswellen oder erwartete ſie an dem 
Cigarrenladen dort, um ſie ein Stück Weges 
zu begleiten. Und richtig — da trat er, eine 
eben angezündete Cigarre zwiſchen den Fingern, 
aus dem Laden, grüßte und ſchloß ſich ihr an. 
Sie war roth geworden und die Blicke der 
Beiden tauchten ineinander, in jener Weiſe 
wie zwei ſich anblicken, die einander nicht gleich⸗ 
giltig ſind. Er ſagte jetzt; ö 

„Wle ich es der Hedwig Müller gönne, 
daß fie ſich verheirathet! Ich glaube, daß fie 
ein gutes, braves, fleißiges Mädchen ift — 
und fie hatte wohl keine beſonderen Ausſichten.“ 

„Das nicht,“ ergänzte Marie. „Sie hat 
auch kein Vermögen und wollte Rlavieritunden 
geben. — Dafür iſt es aber auch eine bloße 
nüchterne Verſorgungshelrath.“ 

„Wie jo? Sie ſprach mir mit großer 


Wärme von ihrem Bräutigam,“ meinte er 
verwundert. 

„Ach — Mädchen dieſer Art lieben aus 
eitel Pflichtgeſühl,“ perſetzte Marie ein wenig 
hochmüthig. „Sie heirathet einen Wittwer mit 
drei oder vier Kindern.“ 

„Und darum ſollte fie den Mann nicht 
lieben?“ rief er. : 

„Lieben! — das iſt vielleicht nicht aus⸗ 


geſchloſſen,“ fuhr Marie ‚fort, „es if aber 


eine Heirath aus praktiſchen Gründen, auf 
jeder Selte.“ N 

„Das kann ich nicht recht einſehen,“ ſprach 
er entſchieden. 


„Einen Wittwer mit Kindern heirathet 
man doch nur, wenn man ſonſt keine Ausſichten 
hat“ — fuhr Marie fort, „ich denke wenigſtens 
— ich meinestheils könnte mich nicht dazu ent⸗ 
schließen. — Dieſe Kinder einer Anderen — 
darüber könnte ich nicht hinweg! Dieſe Andere, 
welche dem Manne das erſte Eheglück gab — 
jein Herz beſaß — und die immerfort noch da 
iſt — in den Kindern — das iſt abſtoßend. 
Und wie kann man die Voeſtellung los werden, 
daß man nur wegen dieſer verwaiſten Kinder 
geheirathet wurde.“ 

„Hedwig Müller kann trotzdem ganz glück⸗ 
lich werden,“ fagte er mit dem warmen Ton 
von vorhin „und was Sie betrifft, Fräulein 
Marie, ſo wird kein Wittwer mit Kindern den 
Blick zu Ihnen zu erheben wagen.“ 

„Ich wüßte nicht,“ lächelte Marie, „übri⸗ 
gens, Herr Profeſſor hatten mir verſprochen, 
unſerem Hauſe einen Abend zu ſchenken. Mama 


wird ſich erlauben, Sie zu einer kleinen aus 


erleſenen Geſellſchaft einzuladen, die wir in 
nächſter Woche eben.“ 
Sonderbar! Noch vor drel Tagen ſchlen 


er erfreut über die Einladung und heute machte 
er Ausflüchte. 83 
Sie blickte ihm verdutzt nach, als er ſich 
von ihr vetabſchiedet hatte. Er Me ib ver⸗ 
ändert. d a 
Und wirklich — er lehnte die Einladung 
ab. Er begleitete Marie auch nicht mehr nach 
Haufe, er begegnete ihr mit kühlerer Freund⸗ 
lichkeit, wie allen anderen Sch erinnen. 


Marie war außer ſich. Sie wurde ſich 
jetzt klar über ſich ſelbſt. Was ihr ein flüch⸗ 
tiges Intereſſe erſchienen, das war eine in 
ihrem Herzen aufkelmende leldenſchaftliche Nei⸗ 
gung. Auch er ſchlen nicht unbrfangen: Er 
wich ihr aus — dann wieder ertappte ſie ihn, 
wle ſein Auge ſehnfüchtig auf ihr ruhte. Sie 
halte bisweilen die deutliche Ahnung, daß er 
ſie liebte wie ſie ihn? Was aber hielt ihn 
vor ihr fern! — War ſie nicht jung, ſchön, 
frei, begabt, aus guter, wohlhabender Familie, 
begehrenswerth in jedem Sinne 7 Was wollte er ? 


Der Klavierunterricht war ihr mehr als 
gleichgültig geworden. Sie ſann und dachte 
nichts weiter: als wle ihn zum Sprechen zu 
bringen. Aber ſie fand kein Mittel, gegen 


welches ihr Mäbschenſtolz ſich nicht gufgelehnt 


hätte. 

So kamen die Diterferiin heran. Nach⸗ 
dem Jenſen ſich förmlich von ſämmtlichen 
Schülerinnen verabſchiedet hatte, ſptach er plöͤtz 
lich Marie auf der Straße an. Er war ſicht⸗ 
lich ſehr aufgeregt. 

„Fräulein von Braunau, würden Sie 
mir erlauben, Ihnen einen Rath zu geben!“ 

Sie bejahte. Vielleicht würde nun do h, 
zur Sprache kommen, was Ihr Herz erfüllte, 

»Sie würden beſſer thun, Pribaiſtunden 
zu nehmen, z. B. bei meinem Kollegen Horn. 


Frage: 


der Inſel zu begeben zur Beſichtigung der 
Anſiedelungen der Deportirten, deren Zwangs ⸗ 
arbeittermin zu Ende war. Dieſe Anſiede⸗ 
lungen liegen zerſtreut auf einer Entfernung 
von 80 Werſt. Zu ihrer Verbindung iſt die 
Anlage eines Weges in Angriff genommen, 
deſſen Endpunkte mit der Zeit der Korſſakowſche 
und Alexandrowſche Poſten ſein werden. Beide 
Militärpoſten bilden jetzt die Bevolkerungscen⸗ 
tren Sachalins. Gegenwärtig zählt der Korſſa⸗ 
kowſche Umkreis 1278 männliche und 187 
weibliche Zwangsarbeiter, zwangsweiſe ange⸗ 
fiebelt find 770 Männer und 46 Frauen, ver⸗ 
ſchickte Bauern 70, Bäuerſunen 5; Frauen, 
die ihren Männern gefolgt ſind, zählt der An⸗ 
ſiedelungsrayon 21. Von den Kindern der 
Deportirten find 90 Knaben und 109 Mäd⸗ 
chen. Der Bericht hebt hervor, daß der Man⸗ 
gel an weiblicher Hilfsarbeitskraft ſehr hem⸗ 
mend wirkt auf die Entwickelung einer geregel⸗ 
ten Wirthſchaft unter den Deportirten. 


Ausländische Nachrichten. 


— Die Kabinetsordre des Kal⸗ 
ſers Wilhelm an den Grafen Wal⸗ 
der ſee lautete wie folgt: 

„Ihrem Abſchiedsgeſuch vom 30. d. M. 
vermag Ich nicht zu entſprechen, denn Ihre 
bisher geleiſteteten Dienſte ſind Mir zu werth⸗ 
voll, als daß Ich ſchon jetzt auf dieſelben ver⸗ 
zichten möchte. Ich habe Sie für den Fall 
eines Krieges zur Führung einer Armee in 
Ausſicht genommen und erachte es zu dleſem 
Zwecke — da Sie ſelt langer Zeit dem Truppen ⸗ 
dienſt entzogen geweſen ſind — im Intereſſe 
der Armee für geboten, Sie zunächſt an die 
Spitze eines Armeekorps zu ſtellen, wo Sie 
Ihre vortrefflichen Führereigenſchaften zur Gel⸗ 
tung zu bringen in der Lage ſein werden. Es 
wird mir ſehr ſchwer, Ste damit als Chef des 
Generalſtabes verlieren zu ſollen; indeſſen halte 
ich mich verpflichtet, meine diesbezüglichen per⸗ 
ſönlichen Wünſche den eben erwähnten Inte⸗ 
reſſen der Armee unterzuordnen. Indem ich 
Sie daher von der Stellung als Chef des Be 
neralftabes der Armee entbinde, ernenne ich Sie 
hier durch, unter Belaſſung in dem Verhältniß 
als mein Generaladſutant und 4 la suite mei- 
ned Ulanenregiments (1. Hannoverſches) Nr. 
13, zum kommandirenden General des 9. 
Armeekorps. 0° urp, 

In dieſe Ihre neue Stellung folgt Ihnen 
mein lebhafter und herzlicher Dank, nicht wur 
für Ihre mir per ſönlich ſleis bethätigte treue 
Hingebung, ſondern auch für die hervorragenden 
Dienfte, welche Sie als Chef des Generalſtabes 
mir und der Armee geleiſtet haben. Ich ge 
denke hierbei. der trefflichen Unterweifungen, 
durch welche Sie niich Teiner Zeit mit den um⸗ 
faſſenden Aufgaben des Generalſtabes vertraut 
gemacht, und hebe hervor die energiſche Durch⸗ 
führung der Organiſatioa des Generalſtabes, 
die umſichtige Heranbildung der Offiziere des⸗ 
ſelben, die zweckmäßigen Vorarbeiten für eine 
etwaige Verwendung der Truppen im Felde 
und die noch bei den letzten Manövern vor mir 
beſonders hervorgetretenen ausgezeichneten Leis 
ſtungen in Anlage großer Truppenlbungen. 


Der Klaſſenunterricht taugt nicht für Ihre ſtarke 


Begabung!“ 5 
Marie prallte förmlich zurück. „Sie 
wollen mich nicht welter unterrichten,“ rief ſie 
leidenſchaftlich in den Straßenlärm hinein. 
„Bitte, ‚jagen Sie mir warum?“ 5 
Er zauperte eine Welle. „Die Straße iſt 
ein unpaſſender Ort —“ 8 

„O, bitte, ſetzen Sie jede Rückſicht bei 
Seite, ſprechen Sie,“ drängte Marie, mit Mühe 
ihre hervorbrechenden Thränen bekämpfend. 

„Wenn Sie es wünſchen, aber es geht 
wirklich ſchlecht hier auf der Straße,“ ſprach 
er bewegt, „ts iſt mir nicht möglich, die Unbe⸗ 
fangenheit des Lehrers Ihnen gegenüber zu 
bewahren. Ich bin ja noch kein alter Mann! 
Ihre Nähe verſetzt mich in eine Erregung, 
welche mir die Ausübung meines Lehramtes 
zur Tortur macht — haben Sie Mitleid mit 
mir, Fräulein Marie.“ un # 

Schreck und Wonne überwältigten ſie 
faſt. Mit Mühe brachte ſie die Worte hervor: 
„Ich ſehe trotzdem nicht ein, warum Sie mich 
meiden“ 

„Ich darf den Blick zu Ihnen nicht er⸗ 
heben, Fräulein Marie,“ ſagte er ernſt, „ich bin 
nicht frei.“ a 

„Sie find verheirathet?“ platzte ſie in 
grenzenloſer Beſtürzung hervor. ; 

„Ich war es — bin Wittwer — mit 
Kindern. Sie haben mir Ihre Meinung über 
dieſen Punkt geäußert. Vielleicht würde es 
mir gelingen, Ihre Neigung zu gewinnen, 
aber Sie würden es verſchmähen, meinen 
Kleinen eine liebevolle Mutter zu ſein, darum 
— muß ich — jeder Hoffnung entſagen!“ 
Er empfahl ſich raſch. * 

Was ſollte fie thun? Sie hätte ihm 
ſechs Kinder verziehen. Ihre Worte von da⸗ 


An Meinem unlängſt begangenen Ge⸗ 
burtstagsfeſte habe Ich Ihnen bereits durch 
Verleibung des Groß⸗Komthurkreuzes Meines 
Haus⸗Ordens von Hohenzollern Meinen Könige 
lichen Dank für alle Ihre hohen Verdienſte zu 
erkennen gegeben und laſſe es Mir zur ange⸗ 
nehmen Pflicht gereichen, dieſen Dank aus vol⸗ 
lem Herzen in dem Augenblicke zu wiederholen, 
wo Sie an die Spitze desjenigen Armeekorps 
treten, welches Mir vermöge ſeiner Beziehung 
zur Heimathpropinz Ihrer Majeſtät der Kaiſe⸗ 
rin und Königin, Meiner vielgeliebten Gemah⸗ 
lin, beſonders nahe ſteht. Ich verbinde damit 
den Ausdruck der Ueberzeugung, daß Sie in 
Ihrer neuen wichtigen Stellung volle Befrie⸗ 
digung finden und den hohen Erwartungen 
entſprechen werden, die Ich jederzeit an Ihre 
Begabung, Ihren Eifer und Ihre Pflichttreue 
zu ſtellen gewohnt geweſen bin. Berlin, den 
2. Februar 1891. Wilhelm R.“ 

Die überaus gnädige Form dieſer Kabi⸗ 
netsordre läßt keinen Zweifel darüber aufkom⸗ 
men, daß dem Grafen Walderſee die perſönliche 
Huld ſeines Kaijerlihen Herrn nach wie vor 
unverändert verbleibt. Es können ſomit nur 
rein ſachliche Erwägungen militäriſcher Art 
die Enthebung des Generals veranlaßt haben. 
Derſelbe tritt ja auch in eine neue Stelle, die 
derjenigen des Generalſtabscheſs nicht nachſteht, 
denn die kommandirenden Generale ſind dem 
Chef des Generalſtabs keineswegs unterge⸗ 
ordnet. 

Dem General v. Leszczynski iſt folgende 
Kabinetsoldre zugegangen: 

„Ich entſpreche, wenn auch mit herzlichem 
Bedauern, Ihrem Mir ſchon im Dezember 
v. J. zu erkennen gegebenen Wunſche und 
nunmehr unter dem 31. Januar d. J. einge⸗ 
reichten Geſuche um Verabſchiedung, indem Ich 
Sie hlerdurch mit der geſetzlichen Penſion zur 
Disposition ſtelle. Zugleich wünſche Ich Mei⸗ 
nem Königlichen Danke und Meiner warmen 
Anerkennung Ihrer langjährigen treuen und 
vorzüglichen, im Kriege wie im Frieden, zumeiſt 
in wichtigen Stellungen, geleiſteten Dlenſte 
noch dadurch beſonderen Ausdruck zu geben, 
daß Ich Sie zum Chef des Infanterie Regi ⸗ 
ments Markgraf Karl (7. Brandenburgiſches) 
Nr. 60, in welchem Sie im Jahre 1864 als 
Hauptmann und Kompagnie⸗Chef bei Düppel 
den Orden pour le mérite erworben haben, 
ergenpe. Ich hoffe von Herzen, daß es Ihnen 
beſchieden ſein wird, noch lange Jahre dieſe 
Ehrenſtelle zu bekleiden, und weiß auch, daß, 
falls dem Vaterlande Gefahr drohen ſollte, Ich 
auf Ihre flets bewährten Dienſte rechnen darf. 
Berlin, den 2, Februar 1891. Wilhelm R.“ 

— Die „Wiener Allg. Zig.“ weiß von 
einer abenteuerlichen Idee zu be 
richten, auf welche die politiſchen Kreiſe in 
Paris die vom Kalſer Wilhelm längſt verfügte 
Beruſung ſeines Bruders, des Prinzen Heinrich, 
gebracht habe: N 

„Man will, ſo ſchreibt die „W. Allg. 
Zig.“ — in Pariſer politiſchen Kreiſen wiſſen, 
daß Kaiſer Wilhelm ſeinen Bruder in die Re⸗ 
gierungsgeſchäfte einweiht. Dieſe Thatſache wird 
Angeſichts der Jugend des Kaiſers und der 
Beruhigung, welche ihu die reſpectable Aus⸗ 
dehnung ſeiner directen Descen denz gewähren 


. Nr 


rüßiges 
fie liebte. 
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Gunnar Jenſen hatte eine Ferienrelſe 
unternommen, von welcher er unerwartet zurück 
kehrte. Er hatte eine kleine Wohnung inne, 
wo ſeine beiden Kinder unter der Obhut einer 
alten Wirthſchafterin hauſten; ſie kamen ihm 
jubelnd entgegengehüpft. 

Es waren Zwillinge, ein Knabe und ein 
Mädchen, zwiſchen vier und fünf Jahre alt, 
niedliche Flachsköpfe mit großen blauen Augen. 
Sie hießen Haus und Grete. N 

„Denke Dir, Papa,“ rief Gretel, „denke 
nur, heute war eine ſchöne Dame hier 
bei uns!“ 

„Eine junge Dame,“ ergänzte Hänſel. 
„Sie hat uns Chokolade gebracht und 


uns geküßt!“ rief Gretel. 


„Ich habe noch davon, Papa — ich 
habe ein Stückchen für Dich verwahrt. Aber 
Gretel hat ſchon alles aufgegeſſen,“ erzählte 


‚Hänjel,, 


„Laß mich doch erzählen,“ verwies Gretel. 
„Die fremde Dame ſagte zu uns, ſie möchte 
gerne unſere Mama werden. Und wir ſollten 
es Dir auch ‚wieder ſagen,“ ergänzte Hans. 

z „Sie wird Eure Mama — fie wird es,“ 
jubelte Gunnar und drückte die Kleinen an 
ſein ſelig klopfendes Herz! 


* * 


„Sie find ja jo niedlich,“ verſicherte 


‚Marie immer von neuem, „ie werden mir 


Vergnügen machen, lieber Mann — die kleinen 
Märchengeſchöpfe!“ 


„Wer weiß,“ verſetzte er, „Du ſtellſt Dir 


Deine Aufgabe wahrſcheinlich zu leicht vor! 


„Nein — nein,“ betheuerte ſie, „mir wird 


Broich, den 


Zivilbevölkerung 


fie leicht werden, weil es Deine Kinder find 


dem Kalſer, nachdem er die Ueberzeugung von 
der Unmöglichkeit einer Abrüſtung Frankreichs 
gewonnen hat, inſolange Elſaß⸗Lothringen zu 
Deutſchland gehört, die Abſicht, aus den bis⸗ 
herigen Reichslanden einen unabhängigen und 
neutralen Staat zu bilden, an deſſen Spitze er 
ſeinen Bruder Heinrich ſtellen wolle. Gleichzeitig 
giebt man ſchon zu verſtehen, daß, wenn auch 
eine ſolche Loslöſung Elſaß⸗Lothringens Frank⸗ 
reich nur recht ſein könnte, dennoch eine Neu⸗ 
traliſirung mit einem Herrſcher aus dem 
preußiſchen Königshauſe nie und nimmer Frank⸗ 
reich befriedigen und beruhigen könnte. 

Wir glauben — ſo meint die „W. Allg. 
Ztg.“ hierzu —, daß man ſich in Frankreich 
allzuvorſchnell und Überflüſſigerweiſe wegen dleſes 
Profectes echauffire. Schwerlich denkt Kaiſer 
Wilhelm an die Abtrennung und Conſtituirung 
der Reichslande als ein unabhängiges Reich, 
und ebenſowenig dürfte die Einführung des 
Prinzen Heinrich in die Reglerungsgeſchäfte in 
irgend welchem Zuſammenhange mit dem ver⸗ 
melntlichen Projecte ſtehen. Kann man denn 
nicht in Paris an eine ſehr natürliche Fürſorg⸗ 
lichkeit Kalſer Wilhelms denken, welcher in ſei⸗ 
nem Bruder für eine beſtimmte, allerdings 
ſchwerlich eintretende Eventualität den präſum⸗ 
tiven Vormund ſeiner Söhne und Regenten 
erblickt, und aus dieſem Grunde deſſen Ver⸗ 
trautheit mit den Regierungsangelegenhelten 
wünſcht? Natürlicher iſt jedenfalls dieſe Aus⸗ 
legung, als der Aufbau des gewagten Projectes 
der Abtrennung der Reichslande von Deutſch⸗ 
land.“ 

— Oporto, die Wlege faſt aller Re⸗ 
volutionen Portugals, iſt wieder einmal der 
Schauplatz eines republikaniſchen Putſches ge⸗ 
weſen. Es iſt der Regierung gelungen, der 
Bewegung alsbald Herr zu werden, da das 
Unternehmen allem Anſcheine nach ganz kopflos 
in's Werk gelegt war. Immerhin iſt es aber 
bezeichnend, daß ein, wenn auch nur geringer 
Theil der Truppen ſich den Republikanern an⸗ 
ſchloß. Aus den vorliegenden Berichten erwäh⸗ 
nen wir Folgendes: Etwa 400 Aufftändijche, 
beſtehend aus Mannſchaften des 9. Jäger⸗Re⸗ 
giments, elner Kompagnie des 18. Infanterie⸗ 
Regiments und einem Theile der Douaniers zu 
Fuß ſuchten ſich in der Nacht zum Sonnabend 
des Gebäudes der Pollzeipräſektur und des Te 
legrophengebäudes zu bemächtigen, vas indeſſen 
nicht gelang. Der Zivilgouverneur übertrug 
feine Machtbefugniſſe fofort dem General Cor: 
tercal, Oberbefehlshaber der Milltär⸗Diviſion 
Oporto, welcher alsbald die der Regierung 
treu gebliebenen Truppenthelle gegen die Auf⸗ 
ſtändiſchen vorgehen ließ. Die treu gebliebenen 
Truppen beſtanden aus der Munizipalgarde 
(Gendarmerie), der Brigade⸗Artillerie, einem 
Theil des 18. Infanterie⸗Regiments, einem 
Toeile des 6. Kavallerie⸗Regiments und der 
berlitenen Zollwache. Von der Bevölkerung 
hatte ſich den Aufſtändiſchen nur elne wenig 
erhebliche Menge angeſchloſſen. Das Rathhaus, 
in welchem ſich die Aufſtändiſchen verſchanzt 
hatten, wurde von der Artillerie beſchoſſen und 
dann erſtürmt. Von Offizieren haben ſich nur 
etwa 6 oder 7 von niederem Range an der 
Bewegung betheiligt. Auf Seiten der Auf ⸗ 
ſtändiſchen ſind 3 Soldaten und 4 von der 
getödtet, 36 Soldaten und 


z 


— und wenn es ſechs wären!“ 

„Es iſt an zwelen genug,“ meinte er 
lachend. „Ich fühlte mich damals zwar ge⸗ 
kränkt über Deine Rede gegen die Ehen mit 
Wittwern, welche Kinder haben. Aber Du 
haſt nicht ſo ganz unrecht — ich habe mir 
das nachher reiflich überlegt. Kinder verur⸗ 
ſachen trotz ihrer natürlichen Anmuth eine 
Unſumme von Mühe und Plage. Bei den 
eigenen Kindern mag uns das ſelbſtverſtändlich 
erſcheinen. Aber bei fremden Kindern, wie 
Du damals ſagteſt ...“ 1 


den! Sſehſt Du, das iſt der Unterſchled, den 
ich damals nicht in Anſchlag brachte! Nein — 
ich hoffe, daß Du Dich nicht täuſcheſt!“ 

Und Gunnar begab ſich in das Konſer⸗ 
vatorium. 

Am erſten Tage ergötzte ſich Marle ſehr 
an dem drolligen Geplauder der Kinder, am 
zweiten war. fie doch recht froh, daß es das 
Wetter erlaubte, die Kleinen mit der Kinder⸗ 
frau fortzuſchicken und am dritten entdeckte fie, 
daß die Märchenweſen doch auch recht unartig 
jein konnten. Grete war unglaublich vorlaut 
und hörte nicht auf mit ihren Fragen. Das, 
was fie neues ſah, wurde einer naiven Kritik 
unterzogen! Hans wieder war unglaublich 
ungeſchickt. Auf Martens hellblauem Negligé 
waren jeine fettigen Fingerchen abgedrückt; er 
hatte ihren Schwanpuder verſchüttet und damit 
das dunkle Plüſchſopha verſtäubt u. ſ. f. 

Und welchen Lärm die beiden Kleinen 
vollführten — es war unglaublich! Ueber⸗ 
haupt — man kam nie zur Ruhe mit den 
Kinder. Da wollte Grete ihre Suppe nicht 
eſſen, da hatte Hans ſich eine Beule geſchlagen, 
da hatte Grete Mamas Broche verſchleppt, da 


„Deine Kinder aber find mir keine frem⸗ 
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10 von der Zivilbevölkerung verwundet. Wege 
Bethelligung an dem Auſſtand find gegen 300 
Perſonen, Soldaten und Ziviliſten, verhaftet 
Die Polizei iſt mit der Ermittelung und Ver 
haftung weiterer Thellnehmer beſchäftigt. Di 
republikaniſchen Klubs find geſchloſſen und deren 
Paplere mit Beſchlag belegt worden. Nach 
weiteren Ermittelungen rechneten die Auſſtän 
diſchen von Oporto auf eine gleichzeitige Erhe 
bung in Coimbra, Braga und Bizeu und war 

teten nur auf den Abmarſch der in Liffabon,, 
liegenden Truppen nach den Provinzen, um ink 
der Hauptſtadt ebenfalls eine Bewegung her 
vorzurufen. Die Führer der republikaniſchen e 
Partei Joſef Sampio und Baſile Telles, dir 
ſich nach Braga geflüchtet hatten, find ver 
haftet worden. 9 


2 


Tngeshranik, 


— Der Herr Stadtpräſident macht die 
biefigen ne . darauf aufmerkſam, daß bie 
Stadikaſſe vom 5. d. M. an dle zum Unterhalt 
der Geiſtlichkeit der hieſigen beiden Latholifchen, 
Gemeinden erforderlichen Beiträge annimmt und 
er ſucht alle Diejenigen, welche zur Zahlung dleſeg 
Abgabe verpflichtet find, ſolche ungeſäumt zl 
leiſten, da andernfalls Sequeſtrallonsmaß regeln 
eingeleitet werden müßten. 

— Die Verwaltung des Ambulate rium 
ded „Rothen Kreuzes“ macht bekannt, daß 
Dr. Lagowski, in Folge ſeiner Abrelſe, auß 
der Lifte der im Ambulatorlum ordinirendeg 
Aerzte geſtrichen wurde und daß der Zahnutſ d 
Iwanoff an Montagen von 2 bis 3 Uhr in 
Kabinet Nr. 1. und am Donnerſiggen von 
2 bis 3 Uhr im Cabinet Nr. 2 zu conſuſ⸗ 
tiren ſein wird. ee 

Dr. Ginsberg wird an Montagen von J 
bis 3 Uhr im Cabknet Nr. 7, Mittwoch von 
2 bis 3 Uhr im Cabinet Nr. 1 und au Song 
tagen von 1 bis 2 Uhr Nachmittags im Cabine 
Nr. 1 für Frauenkranthelten zu conſultiren jein 

— Ein bedeutender Einbruchsdiebſt ln 


würde in der Nacht von Montag zu Dienitag, 
in dem al der Ecke ber Venetien und Wied 
czantskaſtraße belegenen Colonialwaaren⸗Geſchäſ z 
der Geſchwiſter Koberne verübt. Herr 1 
welcher zin einem meben dem Laden belegen 

Zimmer ſchlief, erwachte Aplöplich von einen 
verdächtigen Geräuſch und and in Folge 
deſſen auf. Als er jeboch in den Laden gebe 

wollte, hielt kinet det Spitzbüben vie Th 
von Innen ſo lange zu, bis fehle Genoſſen hier 
geſtohlenen Waaren auf elnen Schlitten ge d 
packt und letzteren fortgeſchickt hatten. Dann 
verſchwand auch der Thürhüter im Dune d 
der Nacht und Herr K. erlangte nanmehr Gin d 
tritt, Wie der Augen ſchein ergab, batten hie! 
Spitzbuben zwel nut Korken und Nil geſalhh v 
Säcke ausgeſchüttet und diefelben zum Fol r 
ſchaffen der geſtohlenen Waaren, größtenthell i 
Cigarren und Cigaretten ſowle Thee, benüzl 
Der Schaden beträgt gigen 300 pl., nei 
ſelbe trifft die Geſchwiſter K. umſo härter, al 
dieſelben das Geſchäft erſt vor wenigen Tage fi 
übernommen haben. Nach Ausſage der Beſtohlenend 
ſollen mindeſtens 8— 10 Spitzbuben den Diebe ſt 


Erde herum und 
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Gortſezung folgt.) 


Alberdei.s 
1 
— Schöne Esirthſchaft. Ein Mädchen 
das von der Wirthſ haft, beſonders von 15 
Küche nicht das Gexringſte ae heirathett 
Sie nahm ſich eine Köchin, die — auch nic” 
verſtand. Letztere kommt eines Vormitfag 
zur jungen Fran und ſagt: „Gua Frau wie 
viel Eier ſoll ich denn zur Suppe nehmen 1 1 
Da erhob ſich die Neuverehelſchte von ihren 
Romanbuche und ſagte ſehr altklug! Viale 
Slück; von zweien nimmſt Du das Gelbe de 
von ua das Weiße.“ 1 
— Schlechte Empfehlung! Banquier 
‚‚Belipen Sie denn auch zu ü Sue 2 
die erforderlichen Eigenſchaſten 7“ — Kaſſiresſ 
„O, ich glaube, ich bin zu Allem fähig.“ 
Gaſlfreundlich. Kommerzien ralf! 
Meer: Sarah, unſer lieber Gaſt wünfdle‘ 
von Dir das neue Lied von Brahms zu hören 
Du brauchſt Dir aber keine be ondere Mühen, 
zu geben und kannſt auch falſch fingen, dee 
Her Oekonomie⸗Direktor ſſt nämlich taub.“ 8 
— Mißverſtanden. Tochter: „Wohin geh * 
Du, Papa?“ — „In die Wahl⸗Verſammlun⸗ N 
Willſt Du mich begleiten )“ — Tochter (ves 
ſchämt): „Ich habe ſchon gewählt.“ 
— Auf dem Kirchhofe zu L. iſt folgenden 
Grab ſchrift zu leſen: Hier ruhet ſanft M 50 
rianne Welfering, Frau des Schloſſermeiſt 
Das Gitter, welches ihr Grab umgiebt 15 
von ihrem Manne angefertigt worden.“ 80 
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| — Der der Billets dem z 
nnabend iu falle ſta abenben⸗ 


blthätigkeits⸗Verein ſoll, wie uns mitgetheilt 
Mb, ein derart reger ſein, daß ſchon heute 
ficht auf ein giinfliges Reſulkat vorhanden 
Ein ſolches wäre übrigens der ſehr ſtark 
Anſpruch genommenen Kaſſe unſeres Wohl⸗ 
gkeits⸗Vereins auch zu wünſchen. 

— Unfall. In vorgeſtriger Nacht iſt 
dem hleſigen Bahnhof der Welchenſteller 
ph Gralinski beim Rangiren der Waggons 
Ageglitten und unter die Räder gekommen, 
he ihm den rechten Fuß abſchnitten. Dem 
Kunglückten wurde ſofort alle mögliche Hilfe 
Aaſtet und hofft man ihn trotz der ſchweren 
letzung am Leben zu erhalten. 

— Bu dem hieſigen proviſoriſchen Lazareth 
Pockenkranke waren am 1. Februar l. J. 
Patienten untergebracht. 

— Berſuchter Einbruch. In einer der 
ten Nächte verſuchten Diebe einen an der 
gugaſtraße, neben dem Gefängniß, belegenen 
fſcherladen zu betduben. Sie entfernten zu 
em Behuſe eine Scheibe aus dem Fenſter, 
m ſodauß den ihrer Meinung nach aus Holz 
bestellten Fenſterladen zu durchſchneiden. 
Dejelbe bot ihnen aber, da er mit ſtarkem 
ſenblech beſchlagen und außerdem mit eifernen 
chlenen perſehen war, ein ungeahntes Hinder⸗ 
und da die Diebe befürchten mochten, die 
kunichtung dieſes Ladens könne ein großes 
Mäuſch verurſachen, ſo ſogen ſie es vor, ihr 
id wo 274 verſuchen. 178 
— Der letzte Bel im Paradieſe. In 
m allbekannten Paradieſe, das in früheren 
len das alleinige Vergnügungslokal in unſe⸗ 
Stadt war, in dem Theater vorſtellungen, 
le und Ronzerte abgehalten wurden, das aber 
Adem Wachſen von Lodz von anderen Lokalen 
flügelt wurde, nunmehr in Privatſitz über⸗ 
ungen iſt und demnächſt für den öffentlichen 
kehr ganz geſchloſſen werden wird, findet am 
untag der letzte Ball ſtatt. 

— Thalia ⸗Thecter. Die am Sonntag 
ſo großem Beifall aufgeführte Geſangspoſſe 
brüder Bock“ kommt heute Abend 
H ermäßigten Preiſen nochmals 
Darſtellung. Dieſelbe dürfte allem Vermu⸗ 
in noch eine große Zugkraft ausüben. 

— Eingeſandt. „Der Gerechte er⸗ 
haemt ſich ſeines Viehes“. Deſſen 
alten alle hieſigen Fabrikanten und Hausbe⸗ 
ijer eingedenk ſein und dem Beispiele der Pa⸗ 
linicer Fabrikanten ſolgen. Die dortigen 
men Kruſche & Ender, R. Kindler, Gebrü⸗ 
ke Baruch und Robert Sänger's Papierfabrik 


uch den Schachtmeiſter Borkoweki reinigen, 
die Arbeit zum Satze von 100 Rubel für 
Werſt übernommen hat. Hoffentlich bes 
n die hieſigen Fabrik- und Hausbeſitzer 
bald, daß fie an Erbarmen mit den 
en und thatkräftiger Initiative hinter 
Bewohnern einer Kleinſtadt nicht zurück⸗ 
D. S 


— Im Cirkus Houcke wird gegenwär⸗ 
allabendlich eine Nummer aufgeführt, welche 
UÜgrößte Senſation ertegt und zwar 
Art daſelbſt eine Dame gymnaſtiſche Uebungen 
der Spitze einer Leiter aus, welche letztere 
ler der gelehrigen Elephanten mit jeinem 
Hfiel feſthält. Würde das Thier auch nur 
geringſte Bewegung machen, ſo müßte die 
ihne Turnerin aus der anſehnlichen Höhe 
kunterftürzen und um ihr Leben wäre es in 
em Falle ſicher geſchehen. Das kluge Thier 
it ſteht, als wäze es ſich der Verantwortung 
wußt, die auf ihm laſtet, ſtill wie eine 


— Anus Jeierd wird uns gejchrieben‘; 
1. Ae J. felerte Herr Paſtor 
uſche fein 25jähriges Amtsjubillum. Am 
Irabende deſſelben brachten ihm mehrere wohl⸗ 
kante Männer ein Ständchen, wodurch der 
bilar ſehr freudig erregt wurde und den 
eren ſeinen innigſten Dank ausſprach. Am 
Nbiläumsrage ſangen die Schulkinder ein 
nes Lied, verſchiebdene Perſonen der Stadt 
achten ihre Glückwünſche dar. 

Herk Paſtot Ernſt Wilhelm But ſche 
rde am 9. Mal 1881 in der Stadt Turek 
Kaliſch geboren, beſuchte das Petrikauer 
jmnafium und bezog im Jahre 1854 die 
Averſilät Dorpat, woſelbſt er bis zum Jahre 
57 Theologie ſtudirte. Am 3. (15.) Aus 
ü 1858 in Warſchau ordinirt, wurde er 
Mm Adjunkt in Lipno ernannt, wo er vom 
September 1858. bis 15. (27.) November 
. 3. verblieb. Vom December 1858 bis 15. 
ni 1863 war er Subſtitut in Kaliſch, ſpä⸗ 
Vikarlus in Lodz bis 1. Februar 1866. 
7. Oktober 1865 zum Paſtor der Zgierzer 
ktochie gewählt, trat er ſein Amt den 1. Fe⸗ 
dar 1866 an. Erhielt eine Denkmedullle 
dam 6, (18.) April 1877 wurde ihm das 
dene Bruſtkreuz Allergaädigſt verliehen. 

Hert Paſtor Burſche iſt Curator der 
ungeliſchen Schulen in Stadt und Parochie 


herz. 1 
Während ſeiner 25jährigen Thätigkeit wur⸗ 
i der Kirchhof vergrößert, Schulhaus ges 


er 


entlichen Maskenballe für den Laodzer 


um den weiten Weg von Lodz bis Pabianice 


wendet und er darf mit Zufriedenheit darauf 


kauft, in welchem die Kirchenbtamten Wohnung 
haben, 1874 eine neue Orgel geſtellt, in 


ein Haus am Kirchhofe erbaut, von welchem 
die eine Hälfte dem Todtengräber zur Woh⸗ 
nung dient, die andere aber, ein großer Saal, 
dazu eingerichtet iſt, daß bei ſchlechtem Wetter 
die Leichenreden dort Hattfinden können, 1882 die 
ganze Kirche renovirt (neuer Altar, Kanzel und 
Taufſtein), Kirchhof umzäunt, 1887 Armenhaus 
gegründet und 1889 Fußboden in der Kirche 
marmorirt. Die 25 Jahre in Zgierz hat der 
Jubilar zu einer geſegneten Thätigkeit ange⸗ 


zurückblicken. Indem wir hierdurch unſerer 
Dankbarkeit Ausdruck geben, hoffen wir, daß 
der Allgütige ihn noch länger bei geiſtiger 
Friſche und Geſundhelt erhalte, damit er noch 
lange der Unſerige ſei und in unſerer Mitte 
auch ſein 50jähriges Jubiläum feiern möchte. 


Tehniſhes 


Feuer ſicherer Decken⸗ ⁴ und 
Wandverputz wird nach dem von George 
Hayes in New⸗ Vork vorgeſchlagenen Verfahren 
hergeſtellt. In Blechtafeln werden nahe beiein⸗ 
ander viereckige Löcher von 15 zu 20 mm ge⸗ 
ſtoßen, ſo daß auf der einen Seite um die 
Löcher die aus denſelben verdrängten Blechtheile 
vorſtehen und etwas umgelrämpt find. Solche 
Platten werden an der zu verputzenden Wand 
oder Decke beſeſtigt und dann der Mörtel auf⸗ 
gebracht, welcher ſich auf der durchlochten und 
mit vielen Blechkeämpen verſehenen Platte vor⸗ 
züglich hält. Ein ſolcher Verputz iſt gegen die 
Einwirkung abwechſelnder Temperaturen, Stöße 
u. ſ. w. ſehr wenig empfindlich, reißt nicht und 
ſchützt die Gebäude außerordentlich gegen Feuers 
gefahr. Der Mörtel haftet leicht. Der Verbrauch 
davon iſt geringer als bei Anwendung von ſo⸗ 
genannten Spalierlatten und die Arbeit geht 
raſcher von Statten. Nach der Zeltung „Stahl 
und Elſen“ find in den Vereinigten Staaten 
mehrere hunderttauſend Quadratmeter in dleſer 
Welſe ausgeführt und es wird behauptet, daß 
Holzgebäude und Holzbalken, auf dieſe Weiſe 
geſchützt, feuerſicherer ſind, als ſolche nur aus 
Stein und Eiſen. Jedenfalls wäre es angebracht, 
ausreichende Verſuche mit derartigem Verputze 
zu machen. Es iſt gar nicht unwahrſcheinlich, 
daß derſelbe ſich ſehr gut hält und dabei nicht 
weſentlich theurer iſt als der gewöhnliche Ver⸗ 
putz. Eine bedeutende Menge Blech würde in 
dieſem Falle eine neue Verwendung finden können. 


Heut past. 


Petersburg, 3. Februar. (Nord. Tel⸗ 
Ag.) Der „Reg. Anz.“ beſtätigt, daß Seine 
Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Georg Nico» 
lajewitſch auf feiner Orientreiſe an Malaria, 
complicirt durch eine Bronchitis, erkrankt ſei; 
wenngleich das Fieber S. K. Hoheit gegen⸗ 
wärtig unbedeutend iſt, ſo iſt doch ein ferne⸗ 
rer Aufenthalt in den Tropen nach Anſchau⸗ 
ung der Aerzte im Intereſſe ſeiner Geſund⸗ 
heit nicht wünſchenswerth. S. K. Hoheit kehrt 
daher nach Eutopa zurück und wird zeitweis 
lig in Athen ſeinen Aufenthalt nehmen. — 
Der diesſeitige Minifterrefident in Oldenburg, 
Graf Caſfini, iſt zum Geſandten in Peking er⸗ 
nannt worden an Stelle des auf ſein Anſu⸗ 
chen von dieſem Poſte enthobenen Kummani's. 
In Caffini's Stelle rückt Kammerherr Weſt⸗ 
mann ein. — Wie der „ aur“ hört, 
wird das Inſtitut der Landſchaftschefs am 
1. Mai in 12 Gouvernements unſeres Reiches 
eingeführt werden. 

Petersburg, 3. Februar. Die „Honoe 
Bpeun“ fordert die Stadt auf, die ausge⸗ 
zeichnete mediciniſche Bibliothek und die mu ⸗ 
ſierhafte Klinik des verſtorbenen Dr. Reyher 
für ſich zu erwerben, da anderenfalls dieſelben 
unter den Hammer kommen würden. Die 
Erben Reyher'? lehnen es wegen der auf 
dem Nachlaſſe ruhenden Schulden ab, dieſelbe 
zu übernehmen 

Charkom, 2 Februar. Im Bezirksgericht 
hat heute die Verhandlung des Proceſſes wegen⸗ 
Vergiftung Maximenkos begonnen. Die Anklage 
vertritt der Procureursgehilfe Schil dlowſkij, die 
Vertheidigung der Wittwe Maximenko hat der 
vereidigte Rechtsanwalt Cholewa übernommen. 


Cholewa beantragte, beim Senat um Uebergabe 


des Proerſſes an ein anderes Bezirksgericht, 
welches dem Wohnorte der Zeugen näher gele⸗ 
gen iſt, zu petitioniren. Das Gericht vertagte 
den Proceß, wies aber Cholewas Antrag zurück. 

Lugansk, 2. Februar. Das Bahngeleiſe 
iſt von den Schneeverwehungen gereinigt; Der 
Verkehr der Züge iſt wieder hergeſtellt. 

Batum, 1. Februar. Geſtern um 8 Uhr 
Abends, einige Minuten vor dem Abgang des 
Dampfers der Ruſſiſchen Geſebſſchaft, wurpe 
unter den Deckpaſſagſeren der zweite der Räuber, 
der den Artelſchtſchik Ledede h überfallen hatte, 
jeſtgegommen. Bet der Unterſuchung fand man 
bei ihm 775 Rubel. Dank der großen Schnee 


maſſen im Gebirge und der Wachſamkeit der 
verſtärkten Grenzwache, hofft man, daß es keinem 
der Räuber gelingen werde, über die türkiſche 


Grenze zu entkommen. 

„ Wladiwoſtor, 3. Februar. In dleſem 
Frühling wird hier zu zwei großartigen Bauten 
geſchritten werden, und zwar des koloſſalen 
Drydocks, welches die größten Panzerſchiffe wird 
aufnehmen können und der Uſſurieiſenbahn. Die 
Lieferungen für den Dockbau ſind bereits abge⸗ 
ſchloſſen. Das Materlal und die Ingenieure 
zum Eiſenbahnbau werden zu Ende April er⸗ 
wartet. 

Belgrad, 3. Febuar. Zum Miniſter des 
Innern iſt Miloslawliewitſch ernannt worden. 
Bulgarien concentrirte an der ſerbiſchen Gren⸗ 
ze gegen 8000 Mann Soldaten. In Gofla 
erregt die Reiſe des Erzherzogs Franz große 
Beſorgniſſe. 


Telegraume, 


Berlin, 4. Februar. Der Discont der 
Reichsbank iſt heute auf 3 ¼ Proc., der Lom⸗ 
bardzinsfuß für Darlehne gegen ausſchlleßliche 
Verpfändung von Schuldverſchreibungen des 
Reichs oder eines deutſchen Staates auf 4 
Proc., gegen Verpfändung ſonſtiger Effecten 
und Waaren auf 4½ Proc. herabgeſetzt 
worden. 

München, 4. Februar. Die Kalſerin von 
Oeſterreich iſt zu einem einwöchigen Beſuche 
ineognito hier eingetroffen. Die Kronprinzeſfin⸗ 
Wittwe Stefanie reiſte nach Wien zurück. 

Wien, 4. Februar. 
najewski, der von ſeinem Poſten zurückgetreten 
iſt, wurde mit dem St. Stefans⸗Orden dekorirt 
und zum Mitglied des Herrenhauſes ernannt. 
Steinbach übernimmt deſſen Portefeuille. 

Paris, 4. Februar. Auf der Bahnſtrecke 
Douai — Paris iſt bei Pontmillet ein Zug 
entgleift. Eine Perſon blieb todt, zwanzig erlit⸗ 
ten Verletzungen. 

Der größte Theil der Waggons iſt zer⸗ 
trümmert. a 

Londen, 4. Februar. Major Banks be⸗ 
antragte die Einſetzung einer Unterſuchungscom⸗ 
miſſion betreffs der Magazingewehre, welche er 
als mangelhaft, gefährlich und koſtſpielig be⸗ 
zeichnete. Hanbury bekämpfte den Antrag, es 


Kriegsamts durch eine derartige Unterſuchung 
abzuſchwächen. b 
Chriſtiania, 4. Februar. Das Storthing 


net worden, in welcher er unter Anderem einen 
Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung des 
Zolltarifs, ferner einen Geſetzentwurf über die 
Penſion der Volksſchullehrer, ein neues Seegeſetz 
und eine Vorlage über die Fabrik⸗Inſpectoren 
ankündigt. N 

Waſhington, 4. 
ſentantenhaus wurde der Antrag eingebracht, 
daß die Berathung der Silberbill auf den 12. 
d. Mts. feſtgeſetzt und ununterbrochen fortge- 


Ansckommene Fremde. 

Grand Hotel. Herr dchindelhauer aus Berlin. 
— Lebenstein aus Danzig. — Feige aus Breslau. 
— Beizer aus Kiew. — Lange aus Tomaschow. — 
Altenberger, Rosenzweig und Torgowski aus War- 
schau. 2 
Hotel Vietoria. Herr Feinkind aus War- 
schau. — Rosenstern aus Breslau. — Szymanski 
aus Buczek. — Wolski aus Szpitalka. — Linbowski 


Felldeg aus Krakau. 85 2 % 

Hotel Mannteuffel. Herr Silbermann aus 
Beryslaw. — ‘Hilkiewies' zus Homel. — Charson 
aus Odessa, 


Czgstochau. — Grünberg aus Dünaburg. — Schnei- 
der aus Moskau, — Lada aus Lask. — Friedländer 
aus Bialystok. — Wisniewski ans Kiew. — Halpern 
aus Homel. —; Baumritter-und Borkowski aus 
Warschau. 


— — 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelhafter 
Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 
Nejmann Altſtat 142 aus Radom. — 
Beuer aus Pillen — Eopenons Hapauzobz 
AB AGamm. 8 f 


den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
nehmen wollen, find verpflichtet, dem Tele⸗ 


vorzulegen. | 


Detail Preis » „ 


Finanzminiſter Du⸗ 


fei nicht angezeigt, die Verantwortlichkeit des 


iſt von dem Könige mit einer Thronrede eröff⸗ 


Februar. Im Neprä, 


ſetzt werde, bis ein definitiver Beſchluß erfolgt jet. | 


und Kaplan ans Bialystok, — Frl. Fellner von 


H tel de Pologue Herr -Schanzer aus 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von 


graphenamte eine entſprechende Legitimatiou 


kunt hrs 


Warſchan, den 5. Februar 1891. 
Bm gren pr. Webre 857 — — — — 859 ) 2% 
869 — — — — 871 )3uiglag 
78% mit Yecife Kop. zu 9¼ % 
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Helenenhof. 
Sonntag, den 8. Februar 1891: 
Bei günſtiger Witterung!!! 


auf det Eisbahn 


. 9 ? und 154 192 5 
eine Nacht in Venedig 
st verbunden mit 


EDOPPEL-OONCERT. 
Mein Comptoir 


"befindet ſich von heut an 
Jachodnia-Straße 275 B. 


Moritz Baumgarten. 
Ein Haus m. Garten 


Wieſe und Land, 3 Meilen 
N von Lodz, in der Kreisſtadt 
Bizezing belegen, für Tuchmacher oder Welß⸗ 
gerber beſonders geeignet, da es an den 
Stadtteich grenzt, iſt für den Preis von 
2,500 Rbl. ſofort zu verkaufen. 
Näheres bei C. Brückert, Nawrot⸗ 
Straße Nr. 1312. 2—1 


See 
Vohnungs⸗Geſuch 
Eine kinderloſe Familie ſucht für 1. Juli 
eine ſchöne anſtändige an beheben 
aus 4—5 Zimmern und Zubehör, womoͤglich 
„Petrikauer⸗Straße, zu miethen. 
Näheres in der Exped. d. Bl. (2.1 
Ein Compagnon 
mit einem Kapital von 5000 Nöbl., wird 
für ein eingeführtes, einen bedeutenden Ge⸗ 
winn bringenden Fabrikationsgeſchäft geſucht. 
Ddtfferten unter Nr. 100 find an die 
Exped. d. Bl. erheten. (3—3 


BHHMAHIEO BARTATO TPAMOTHATO AH MOBO3SHATENBHATO YEIOBBRA. 
5 r UpoAamTcA BO BCbX®, KHWKULXE Marasmnaxp Pocein K Bcbx% kiockax» MockgR A Ü.-Ilerep6ypra. 


HACTOABHBIN aHUMKNONEANYecKih . CAOBApb 


OBbACHEHIE CAHOBB WO BCEME: OTPACHAME (UEIOBEYECKATO. 3HAHE 
Hazanie A. Tapdem u Ko. 
TJIABHAA KOHTOPA: MOCKBA, TBEPCKAF, B. THB3KHUKOBORIA Ep., A. MAPTHHOBOfl. 
CıoBapb BEIXORUTE ea 2 we Bb MEA (OTABICHEIMH BEIIYCKAMH. Una OTAKABHBIXb BRN 
(BMO ye nenarb BEINYCKOBT.) 
Besnzarnmn npmaozenin: 1 Kaprsı, xpOoMOAHTOrPaDHyeckin KAPTHHEL, pasnoo6pannkie pnayuxn, 
HOPTpeTEI HCTOPHYeCKHXb PYCCKHUXb H HHOCTDAHHEIXB AEArezef na paanhxr nonpnmaxb, BHAEL U nan PYCCKUXB 
ryÖepHCkEXB H ramnEHHmATD EBPONeÄCKHXE TOPOA0RB, naoõpakenia KUBOTHEIXB, pacrenin, ropb, sauBuarenb RHI 
Bononanonp, nemepr H IIPoy. H pon. 
Pyecckan neuar BECBMA fecrno orsbmaereg o Haanan non (CAORApE, u n 60e 40 OT3LIBOBE npn enen roEO 
enbyDmia nhiepzxn: 

„Komy nab famnr ß Ararenef nenanzerno, kaxyn 'HEOOKONUMYM. kakkony TPAMOTHOMY YeX0BbRy KHHTY 
COCTABANeTE BHUHKAONENHIECKIH CIOBapb ? Taxon pynb  oflimmaer; co HONyAAPHO u eRaro HBIOMCHHHÄ 
uarepi ab Nn BCEMB-OTPACAAMB denonhseexaro snanig, ornreuennaro H nnr Haro. Hun One useckif CAOBAPpL 
ecrb COBPeMEHHO® nocosie, korop oe HA lecarxn TEICAYB nonpoconr ARETEOTONHEIN TI. MHOTOCTOPOHHEIÄ OTBETE. 

Ilostomy nenbaa He OTHOCHTEOA COIYCTREEHO Er upenupnuarouy BB HEAABHEE BpeMa „Hacroabnouy onnuk o- 
nenmeckony caoBapm nazania A. Tapoeız n Ko.“, o mePBOME BruyeRB koroparo MEI MOome uE CKABATB, ITO ro Hazauie 
o6bmaeTL CABAATBCA HACTOAMIUMB cokponnme nr louamn ei OHOJIOTERH H ne AONMHO OTCYTCTBOBATE HR R Ou 
MAIO-MAAGCKOH HHTEIHTEHTH..CeMBB,“* „Mock. Hımerp. Tas“ M 52. 

„Bnunno, ro yMmblan pyxa pyxogozurb cocranzeniens CAoapn M cyan no NEPBHME AVA BEINYCKAMB, oro 6yAers 
HACTOABHAA enpanoduas xunra, ABHer Bre. HEOOGXOAHMAA KAMIOMy HHTCAHTEHTHOMY deionBRy.“ „Mockonekia BBNoMOerR“ 
178 

„By HacTeamee Bpena 00% ron eonapb MOMHO Ckagarb, Aro BHEIIHOCTB ero IPHIHYHA H pneynEn, nounbmaenne 
Bb Hens ne AypHo B TanbI. Iro Kacaefca rekcra Honaro cnohapa, ro CAOBAPL BEIHTPAIS OB, ECAH-OM Hab ero TEKCTA ÖBLIH 
BbIEHHYTEI pas nenyanh CBbAbHin, renepr ronbko sannnabmia Aaponb Mero“. „Hopoe Bpena““, MN 5148. 

„Cionaph cocragzen yuBATOH pykof H IpekpacHo nazanb. Ocobennaro Bunlania zacayannaerb uenxii, no ouen 
YeTkif mpnorp, Hanounnapmiff Co6oH nner RH SAHCEBHP®B. 

Ho, WOBTOpAeMB, 41 cyan no hepa Benycky, enonapr Tapbein aniseren BecbMa HEOOXOXUMEIMB.“ 
Iẽna“, AG 2473, 

„ÜA0BApb cocrahaseren TOAKOBO n CBOEMY naszauenip, cyan 10 Hayaıy, YAOBIETBOpAeTE BL A0CTATOYHOH erenenn. 
BubMUO r Hanania oyenp xopoma“ . „Pycckin BBITOMOe R“, * 165. 

„Br omerr nano IPHSHATL IEPBEIH BEINyCKS NOBONBHO YAadHLMS HAYATOMB xopomaro aba. Een Ch ocranb- 
nne BEINYCKH OKAXYTCA, no conepkauib, Torn K TOABKO ne HUME nepnaro, 10 U Torka MEI Glen HUMÄTB BecpMa YAo- 
BACTBOPHTEABHYD CHPaBoyaym KHury,“ | „Pyccgan Macs“ M 6. 

DOANHCKA npannkaerca HCKAMYHTEIBHO BP TIaBHoH KOHTop& ua 10 BuImyckoBb (orb 5 no 15 B.): na ayymeä 
Gynarß cb locrag kot n nepechkoi 4 py b., ua OÖBIKHOBEHHOH ÖyMark 3 pysaa. IIa yo nnoropoAHHXB NOAUHCHH- 
KOR, cnoBap r MOKETb BEICHLIATBCH HA ob HAIOREHHEIMB ILIATEKOME, Upnadenb Kb HonnucHoä nB npHGanν Dre 20 Kon. 
da nonronkre pacxo xxl. 

CnoBapb sror“ ornuaerb HA nonpochr: anrpanozorin, apxeorpacin, apxeozorin, acrponouin, 6oraun kn, noennon 
nayxn, BCeMipnof HeTopin, reorzezin, reorpaqin, runporexunzn, 00 zorin, nenyccrzw, KOMMenYecKof HAyEH, neeobmeit 
Antepary pri, IHTOTpa@iu, MATEMATHKH, MEAUNHHL, unnepazorin, MOPCKRXB ABT, naeonronorin, nerporpacin, HOAUTHYECKOH 
3KOHOMIH, nenxozorin, COMIOAOTIH, renerpacin, reozorin, rexuonorin, runorpacin, ronaponzabnin, onanxn, onzozorin, 
_DHIOCODIH, DHHAHCOBOH HAyKH, oororpapin, xunin, XYAOKECTEHHOH IPOMEIILACHHOCTH, aexrporexnnkn, scremzu, "THOTPa@in, 
DPHCHPYACHNIH u r. A: (10—1 


Anpece aaa uaceme: A. T’apbens u Ko., Mockna. 
es N 1A en 


„HoBocra 


Freitag, den 6. 2 5 1891 


Ju ermäßigten Preiſen! 
Zum 2. Male: 


Gebrüder Bock. 
Komiſches Lebensbild mit Geſang, 
(neue und luſtige Couplets) in 8 
Acten von Adolph L'Arronge. (Ber 
faſſer von „Dr. Klaus“, „Mein 
Leopold“, „Wohlthätige Frauen“, 

„Oaſemanns Töchter“ ꝛc. 
Hauptrollen: 
W. Schneider, C. Echelmann, J. Klolt z 
H. Saus, M. Papacek, J. Frledrichs, 


x 


Zu geneigten Brahtung! 
Sonntag, den 8. Februar 1891; 
Luſtſpiel Abend. 

Zur Darſtellung kommt: 


Frauenkampf. 
Luſtſpiel in 3 Akten nach Serlbe 
von C. Olfers. 

In Hauptrollen beſchäfligt find: 
Julius Klott, Carl Edelmann, lie 
Liebich, Guſtav Haupt, Thereſe 
Meyerer, Willy Sele etc. 
Unter Mitwirkung von Valentine 
Rosenthal-Hledel. 


Ein delikater Auftrag. 
Luftiptel in 1 Akt von A. Aſcher. 
Fau v. Chatenay, Valentine Roſen⸗ 
hal Rebel. Marietta, J. Friedrichs, 
SIE v. Champ Tourné, Ackermann. 


— 4 — co — —— —-V—[—Fl— — 


+ 


1005 Vietoria- Theater. 


Freitag, den 5. Februar 1891: 


Benefiz für M. Trapszo. 
Friebe. 


Komödie in 5 Akten von K. Zaleweki⸗ 


— — —— — — 
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dit Dirertionsdes Credit-Verrius der Stadt: Lodz 


Vereinsmitglieder, deren Immobilien nach Außen nicht geputzt oder 
vernachläſſigt waren, wurden durch ſpezielle Aufforderungen erſucht, dieſelben 
bis zum 18. (30.) September 1890 zu reſtauriren und hiervon die Direktion 
ſchriftlich zu benachrichtigen. Nur eine geringe Zahl der Vereinsmitglieder 
hat von der Vollendung der Reparaturarbeiten oder von den Hinderniſſen, 
welche dem Reſtauriren im Wege lagen, die Direction in Kenntniß geſetzt, 
troß der in der Localblättern u. z. in Nr. 233 des „Dziennik Lodzki“, 
in Nr. 257 der „Lodzer Zeitung“ und Nr. 238 des „Lodzer Tageblatt“ 
vom Jahre 1890 etlaſſenen Aufforderungen. Die Direktion beehrt ſich daher 
hiermit endgiktig zu erſuchen, daß ele teen Vereinsmitglieder, welche das 
Reftanriren ihren: hs beendigten, die Direktion hiervon in Kenntniß 
ſetzen, ebenſo 11 Ka N weſche dieſelbe nicht ausgeführt haben, von der 
Urſache der Ni det Reparatuten ſchriftlich benachrichtigen möchten 
u. z. bis jpäteftens zum 3. (15.) März l. J., um die Direktion laut $ 18 
des Vereiuff ts nicht zur Rückforderung der ertheilten Anleihe zu zwingen. 

f rüſes: E. Herbst 
Der Direktor des Bureaus: A. Rosicki. 
den 22, Januar (3. Februar) 1891. 


Kein empfing eine frifhe Seudung:. 
eee Pommerſche Speck⸗Flund⸗rn, garantirt echte 
el en ieſen⸗Lachs heringe und Speck⸗Bücklinge, marinirte Elbinger Neunaugen, 
inge, Stück⸗Aal, prima Ofkſee⸗Delikateß⸗ Heringe in div. Saucen, 
aner Anchovis, ge . Aal, Lachs, Hummkrn in Gelee, 
er Schwe ke, Münchener; 
ere, Marmeſan⸗, Kräuter⸗ 400 Harzer K ee e 
er Kaviar, grobkö nig und wenig geſalzen, echt, 
frlſch geräucherten Lache, friſch 


ANN . Ur. 532 ro 


Lodz, 


Fri 

ER P 
Stralſunder Bra 
Appetit⸗Sild, Ch 


ge in Oel, ae 1 ing Oel, div. Käſe als: 


11 Neo ie e 


zum beſten des Lodzer Wohlthätigkefts-Vereins. 


Eintrittsbillets à H. 1.50 
ſind bei den Herr Ziegler, L. Fiſcher, A. Wüftehube, A. Semelke, 
Reymond und atm Balla ubend von 7 Uhr Abends ab an der Caſſe des Concert⸗ 
Aale e 
illets zu den Logen ſind bei Herrn Hermann Gehlig zu haben. 

Der Bein des Balles iſt den geehrten Gäften nur im Coſtüm, 
reſp. Maske oder im Salon-Anzuge geſtattet. 

Das Rauchen ift in ſämmtlichen Räumen des Concerthauſes (außer 
im Buffet), ſtreng verboten. Anfang 9 Uhr. 


Peaartopz H Hanarear Jleonoasaz Zone. 


Raser Variete. 
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vorletztes Auftreten des Mrs. und Miss Walton 


mit ihren prachtvoll dreſſirten Hunden, Affen und Ponnys. 
Auftreten der engliihen Sängerin, Tänzerin und Trommelbirinsſin 


2 


Miss Lotta Pedley, und der internationalen Sängerin u. Tänzerin Frl. Helqui. 


Auftreten des groß⸗, klein ruſſiſch⸗deulſchen Terzeits Gebr. Sokotow. 


Im Laufe der Woche Debut der deut chen Sängerin Frl. Josefine Bayer, der fran⸗ 


zö iſchen Chanſonette Mlle Vilette, der Wiener Chanſonette Frl. Mirzl Kühne und: des 
Character⸗Komikers Herrn Louis Köhler. 
Preiſe der Plätze: 1. Platz 75 Kop., 2. Patz 50 Kop., 3. Platz 30 Kop. 
Auftreten ſämmtlicher neu engagirter Artiſten. 
Anfang en, 149 Ubr. Die Direction L. Sylvandier: 


Hossozeno Hensypon. 


Ae Nähere 'befanrn bie Affien. ug Alles Nähert beſagen die Aſſfichen. ug 
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Strickmaſchinen 


aus der Fabrik Laue & Timaeus in 


Locbtau Dresden und zwar: 
1 Noppen Bundmuſter „ Strickmaſchine, 
(Jauque rt) Nr. 6/76 ctm. mit 366 Nadeln, 
1 Spicial Handſchuh⸗ Bundmuſter ⸗Strick⸗ 
maſchine Nr. 7/22 etm. mlt 126 Na deln, 
1 Concordia⸗Strickmaſchine Nr 6/46 otm. 
mit 222 Nadeln, 
ſowie 1 Zupf⸗Maſchine für Tapez erer, find 


zu bott Breiſen abzugeben 


Josef Weikert, Lodz, 


Pietrilauer⸗St aße 839. 
Ein junges Mädchen, 


der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 


ſucht Stellung als Kaffirerin. 
Näheres in der Exp. d. Bl. 
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Aahkonb: Pycexi aan H Mareuarnxa 
Cordacerk upnunr ypoxb za CTOTB e 
RBapTHpoff 
Venarb Momo BB KOHTOPB TOpoA- 
cho Craunift Jonannexoff Daop. K 1. 
Aa Ilereabnanoii YAnußb. (2-2 
Für eine ſchr gur eingerichtete 
Lohnzwirnerei 9 
nimmt Garne aller Art 
zum Zwirnen an. 
Max Fischer, Hang Geyer. 
| . Hel. 
Maſchinennäherinuen 
finden ſofort Beſchäſtigung bei 
Hermann Julius Sachs, 
Petrikauerſtraße Nr. 60. 
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Circus A, Roucke. 
Heute Freitag: 


Große Vorſtellung 


unter Mitwirkung 3 Dilettanten ⸗Alhleten 


Paul Krüger, Julius Gärtner, 
a Louis Forkert. 
Vorführung von 12 dreſſirten Racepferden 
durch Director Houcke. 


Auftreten des weltberühmten Künſilers 
Thompson, mit ſeinen 7 wunderbar 


drefficien Elephanten. 


Debut der neuengagirten weltberühmt. 


MASI-TRUP BEE. 
Auftreten der berühmten Kunſtreiterin Frl. 
De-la · Plata. 


Auftreten ſämmſlicher Artiſten mit voll⸗ 
ſtändig neuem Programm 
Alles Nähere beſagen die Affichen. 
Director: A..Houske. 


ES 


Lodzer Freiwillige Senerweht. 


Signal⸗Uebung 


4 den 8. Februar 1891, 
8 Uhr Abends. 
ee 


ommande 
der Lodzer Fahren Feuerwehr. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


er 3 Se 


I-ter Zug, im Scheffel ſchen Saale an der 


Dees Unters Litd. 
3 Von E. Wulff. | 


Johann Chriſtian Bach, des ſtrengen 
ers leichtlebiger jüngſter Sohn, war von 
land der ſchönen Baſtardella nach on» 
gefolgt, durch dieſe in allen muſika⸗ 
en Kreiſen eingeführt und dort bald 
leitende Geſtirn geworden. Indeſſen 
og ſein Liebesrauſch für die berühmte, 
e Sängerin faſt ebenſo raſch, wie er 
Handen, während fie ihn glühend liebte 
Iläglich zu einer Heirath drängte. Halb 
FE Halb geneigt, durch eine feſte Verbin⸗ 
nit ihr ſich wenigſtens feine äußere 
beit wieder zu verſchaffen, hielt ihn 
ich ein unbeſtimmtes Gefühl, eine 
Fang faſt, vom letzten feſſelnden Schritt 
i — freilich, wenn er nur 
hätte dies unbeſtimmte Gefühl leicht 
1} Formen gewonnen, es hätte nach 


:ñEj Y;:P u ²˙·L ¶⁰³ uA ˙ —] — 3 
eo D - 8 . — 
2 7 N & 
. 2 m 2 - A 
RE: Br ale ya . * 


Hand geführt, zum Hauſe ſeines alten 


ate Graſſi, zu deſſen holdem, 
erblühtem Kinde, Cäcilia. Wie ernſt 
es ihm damals mit feiner Kunſt ges 
— wo war der ſtrenge Kirchenſtyl, 
Ver damals gehuldigt, jetzt, wo er der 
en Moderichtung der Zeit nur zu 
folgte und Melodie ⸗Plänkeleien für 
gaukelnde Stimme der ſchönen Baſtar⸗ 
ſchrieb? Wenn er Orgelklang hörte, 
Jes ihn wie eine tiefe Mahnung, wie 
und nach den ſtreng durchgeführten 
In des Vaters, wie unſtillbare Sehn⸗ 
— Cäcilie Graſſi! — Sie war gewiß 
nach den drei Jahren der Trennung 
nem holden Mädchen erblüht und 
kaum mehr an ihn, an ſeinen Kuß, 
er iht das Kirchenlied des Vaters 
en mit dem Verſprechen: „Sobald 
ſchlerlos dies Lied fingſt, werde ich 
leben, Cilia mia. — — 
In dieſer Zeit des verzweifelten Ent⸗ 
Ie, bezüglich einer Heirath der nicht 
Geliebten, bat ihn der Geſanglehrer 
ift, zu einer Händelfeier in der St. 
ürche mitzuwirken. Es handelte ſich 
egleitung auf der Orgel. Beiläufig 
aradift die Worte det höchſten Aner⸗ 
ig über eine neue Schülerin fallen, 
an Händelfeſt zuerſt auftreten würde 
u nur von deulſcher Muſik die Rede 


glaubte Bach, daß es ſich auch um 
unge Deutſche handle. — Dennoch 


gewollt, 


ſagte er ungern zu, denn die Orgel beun⸗ 
ruhigte ihn, weil Paradifi ihn gebeten, frei 
zu phantafiren. — Inmitten feines leichten 
Lebens wollte ihm kein erhebender Gedanke 
einfallen, der dem Andenken des hochver⸗ 
ehrten Händel würdig geweſen, und er begab 
ſich am Abend der Hauptprobe mit wüſtem 
Kopf und beklommenem Herzen in die matt 
erleuchtete Kirche — — hinter den Pfei ⸗ 
lein ſaßen nur wenige dunkle Geſtalten, 
oben auf dem Chor ſtanden die Sänger 
und Sängerinnen. Sie ſangen ſoeben ſauft 
und rührend jenen Trauerchor aus dem 
Oratorium Samſon: 
Bringet Palmen, Lorber bringet, 
Streut fie auf des Helden Grab. — — 

Ihm wurde plötzlich unendlich weich 
zu Muth. Wehmüthige Bilder ſtiegen mit 
den Tönen in ſeiner Seele auf — die 
Thomaskirche zu Leipzig, das Elternhaus 
daneben, — da, da hatten ſie eben den 
Sarg des verehrten Vaters auf dem großen 
Platz vor der Kirchenthür niedergeſetzt, und 
die Schüler ſtimmten feierlich den Choral 
an: 

Wenn ich einmal ſoll ſcheiden, 

So ſcheide nicht von mir. — — 

Der Chor des Händelſchen Samſon 
verftummte, Johann Chriſtian Bach ſtieg 
träumeriſch zur Orgelbank empor und ließ 
ſich nieder — Paradiſi trat eruft grüßend 
zu ihm und legte einige vergilbte Noten⸗ 
blätter auf das Pult. Zu gleicher Zeit 
näherte ſich eine zarte Frauengeſtalt, in 
dunkle Gewänder gekleidet, und blieb dicht 
hinter Bach ſtehen, der erſt jetzt einen Blick 


auf die deutlich geſchriebenen Noten warf. 


Er zuckte zuſammen — träumte er noch 
immer in Erinnerungen? Das war ja die 
Handpſchrift feines Vaters! Sein Herz pochte 
heftig — das Recitativ: „Mein Gott, ver⸗ 
laß mich nicht!“ — Nein, es war kein 
Irrthum — es war jenes Blatt, das er 
der kleinen Cilia mit dem zärtlichſten Kuß 


gegeben. — Und wie kam dies längſt ver⸗ 


geſſene Lied des Vaters hierher, gerade 


heute hierher? bu 3 


Mechaniſch ſchlug er den A- moll - Actor 


an. — Da ttaf ihn eine Frauenſtimme 


bis in's tiefſte Herz hinein, die nun einfiel 


und zuerſt mit leiſem Beben, dann aber 


immer voller und herrlicher, jene wunder⸗ 
bare Arie des alten Leipziger Cantor „von 
zitternden und wankenden Gedanken des 


Sünders,“ jang — 


Welch! unſchuldsvoller, füßer Klang! 
Welche Andacht und Weihe in dieſen Tönen! 


Wie kam dieſe echt deutſche Sängerin zu 
dem italieniſchen Geſangmeiſter? Doch 
ſeltſamer Weiſe mußte er immer dabei an 
die Stimme der Kleinen in Mailand den. 
ken, ſich umzuſehen wagte er nicht. Mit 
heiliger, andächtiger Freude, wie ſie erhaben 
ſeit Jahren nicht in ſeiner Seele gethront, 
ſpielte er weiter, bis die Stimme mit dem 
wundervollen Satz ſchloßß ß 

„So wird ein geängſtigt Gewiſſen 

Durch eigene Folter zerriſſen.“ 

Doch Bach endigte nicht mit dem kurzen 
Nachſpiel — ſeine Seele hielt Zwieſprache 
mit dem Geiſt des todten Vaters, und allen 
Hörern bebten feierliche Schauer durch die 
Herzen. 

So hatte noch Keiner den Johann 
Chriſtian gehört, ſo ihn noch Keiner ver⸗ 
klärten Angeſichts geſehen. Wie Engels 
flügel rauſchte es durch den Chor — wie 
Licht aus einer anderen Welt ethellte es 
die Seelen. Und als er geendet, wie aus 
feligem Traum erwachend, ſtürzte er in die 
Arme der lieblichen Sängerin mit dem 
Ruf: „Heilige Cäcilia, bitte für mich.“ — 

Am anderen Tag war die Kirche ge⸗ 
drängt voll, der blonde Bach ſpielte und 
die berühmteſte Sängerin Londons hieß 
von jetzt an Cäcilie Graſſi.— — 

Mit heißem Neid erfuhr die ſchöne 
Baſtardella ihre Entthronung. Noch ahnte 
ſie nicht, daß auch als Weib ihr Gefahr 
drohe, noch hielt fie die neue Freundin 
ihres“ blonden Deutſchen nur für eine 
Kunſtrivalin. Aber auch als ſolche griff ſie 
ſie an. Bach, durch ihre ewigen Sticheleien 
gereizt, ſprang endlich zornig zum Spinett, 


legte die alten Noten, des Vaters Lied, 


auf das Pult, reichte ihr die Singſtimme 
und befahl mehr als er bat: „So finge 
Du den Beweis Deiner Kunſtvollendung.“ 
Das blaue Licht des Zorns in ſeinen 
ſchönen Augen, zum erſten Mal entdeckt, 
warnte ſie nicht — ſie war ſich ihrer 
Herrſchaft allzu ſicher — wohnte doch der 
geliebte Mann als permanentet Gaft in 
ihrem Prachtpalaſt, und jeder Wunſch 
wurde vollzogen, oft ehe er ihm durch 
Worte Geſtaltung verliehen. ua 
Sie nahm das Blatt, verſuchte nach 
dem A-moll- Accord einzuſetzen und traf 
unſicher Ton und Melodie — ſortfahrend 
aber, die ſchwere Arie vom Blatt zu fingen, 
verwirrte ſie ſich, erregte ſich, nun ſelbſt 


zornig werdend, über ihre Niederlage, und 


ſeinem ſpöttiſchen, ja mehr als das, hohn⸗ 
vollem Blick begegnend, ſchleuderte ſie das 


Notenblatt zur Erde, 1 auch die Blätter 
vom Pult herab und ſtampfte in vollen 
Wuth mit den kleinen Füßen auf die vet 
gilbten Reliquien des Meiſters. N 

Der Hohn verflog aus Bach's Zügen. 
Er büdte ſich, hob die Blätter, die arg 
gelitten, vom Boden und barg fie unter 
dem Ueberrock an feine Bruſt. „Signora,“ 
ſagte er mit einer Stimme, deren eſſige 
Kälte ihren Zornesbrand plötzlich löschte. 
„Sie haben das Andenken meines Vaters 
mit Füßen getreten. — Leben Sie wohl!“ 

Er verließ langſam das Zimmer, ver⸗ 
ließ es, obgleich ſie ihm nachſchrie: „Bleib', 
ach bleibe!“ — Umſonſt — er ging, — 
und er ging direct zu ſeiner heiligen Cäci⸗ 
Jia. Sie bewohnte keinen Feenpalaſt, ſon⸗ 
dern ein einfaches Stübchen bei befreun⸗ 
deten Landsleuten, aber ſie ſtreckte ihm doch 
die Hand freudig zum Empfang entgegen. 
„V Ich bringe Dir das geliehene Ton⸗ 
ſtück zurück, Cäcilia — des Vaters Lied 
— aber ich trenne mich ſchwer davon — 
wollen wir es vereint für unſere Kinder 
und Kindeskinder aufbewahren — willſt 
Du mein liebes Weib ſein?“ 

Er küßte ihr die Antwort von den 
verſtummenden Lippen — aber ſpäter ſagte 
ſie ſchelmiſch: „Es war ja eigentlich mein 
gutes Recht — hatteſt Du mir doch ver ⸗ 
ſprochen, mich zu lieben wenn ich fehlerlos 
Deines Vaters Lied finge!“ " 

„Und wer lehrte es Dich jo meiſterhaſt 
ſingen?“ fragte er glückſelig dagegen. Da 
verſtummte ſie wieder, bis er aufs Neue 
die holdſelige Antwort von den ſangesfreu · 
digen Lippen küßte: „Die Liebe zu des 
Vaters Sohn — ſie war meine wahre 
Lehrmeiſterin!“ 


Ueber 


Arbeit und Elektricität, 


Vortrag des Prof. Dr. Wiedemann. 


In früherer Zeit behandelte man die 
einzelnen Theile der Naturwiſſenſchaft im 
Beſonderen. Man hatte zwar eine gewiſſe 
Verknüpfung derſelben gefunden, aber nicht 
das Band. In der Wärmelehre nahm man 
einen Wärmſtoff an, in der Lehre vom Licht 
nahm man zuerſt an, daß von dem Auge 
des Menſchen gewiſſermaßen Fühlfäden aus ⸗ 
gingen, welche ſich bis zu den leuchtenden 
Körpern erſtreckten. Später änderte man 
dieſe Vorſtellung ab, ſie dahin auffaſſend, 
daß von den einzelnen Körpern Lichttheilchen 
ausgeſtoßen würden, gleich den Kugeln 
einer Kanone. Später, als man fand, daß 
die Erſcheinungen des Schalls große Aehn⸗ 
lichkeit mit den Erſcheinungen des Lichts 
befigen, kam man auf den Lichtäther, von 
dem man nichts weiter weiß, als daß er 
ſehr leicht iſt; unſere Erde als Lichtäther 
gedacht, würde 2½ bis 3 Kilogramm: wies 

en. In der Chemie hatte man auch be⸗ 
8 Vorſtellungen. Da wies Lavolſier 
vor nach, daß, wenn ein Körper ver⸗ 
rennt, derſelbe ſchwerer wird. Man kam 


‚gu einem großen allgemeinen Princip, zu 


dem Princip der Conſtanz der Materie, 


Demesop: u Hazen Lene Jonepx. 


 Meoceh die Summe aller Materie eine Ver 
erung erleidet, Damit war ſozuſagen 
Ie eine Hälfte dieſet Principienfrage gelöſt; 
gegen die Mitte dieſes Jahrhunderts fand 
Hälfte ihre Behandlung 

und Löſung, ir 


Man meinte, daß Alles auf Bewegung 
An der Natur beruhte und daß dieſe Bes 
wegung conſtant ſei, man fägte, die Kraft, 
welche in der Natur vorhanden iſt, bleibt 
konſtant. Wir können zwar Kräfte zu ver⸗ 
ſchiedenen Leiſtungen veranlafjen, aber die 
Summe aller Bewegung bleibt conſtant. 
Dieſer Begriff erfährt eine Aufklärung und 
führt zu dem Princip der Erhaltung der 
Energie. Verſuche veranſchaulichen das 
Weſen dieſer Energie. Schießt man mit 
einer einfache Kinderpiſtole eine Kugel in 
eine Thonwand hinein, ſo wird die Kugel 
zu einer ganz beſtimmten Tiefe in den 
Thon gedrückt, bei doppelter Geſchwindig⸗ 
keit dringt ſie viermal ſo tief ein, bei drei⸗ 
facher neunmal ſo tief. Dieſe Arbeit ent⸗ 
ſpricht nicht der Geſchwindigkeit, nicht der 
Kraft der Kugel, ſondern dem Quadrat der 
Geſchwindigkeit. Man hat dafür einen and 
der Zeit Newton's herrührenden Namen 
gebildet, den der „lebendigen Kraft.“ Zu⸗ 
gleich ging weiter hervor, daß die leben ⸗ 
dige Kraft der Maſſe einer Kugel nicht 
nur proportional ihrem Gewicht, ſondern 
auch dem Quadrat ihrer Geſchwindigkeit 
iſt. Wenn wir nun eine Kugel in die 
Höhe ſchießen, ſo tritt an die Stelle der 
lebendigen Kraft die Arbeit in der, Weber» 
windung der Schwerkraft, eine Arbeit, welche 
wir in Met:rfilogramm zu meſſen wiſſen. 
75 Meterkilogramm werden mit dem Namen 
einer Pferdekraft belegt, allerdings hit man 
darunter ein „Maſchinenpferd“ zu ver⸗ 
ſtehen. f 
Einen Schritt weiter und wir kommen 
zu dem erſten Verſuch zurück. Eine Blei⸗ 
kugel gegen eine feſte Wand geſchoſſen, 
bleibt ſtehen und verliert ihre Feſtigkeit, 
die lebendige Kraft der Bewegung iſt ver⸗ 
ſchwunden, an ihre Stelle iſt Wärme ge⸗ 
treten. Nach den feftgeftellten Wärmemen · 
gen-Beftimmungen erfährt 1 kg Waſſer 
ein Erwärmung von 1 C, wenn 425 
Meterkilogramm Arbeit geleiſtet wird. Dies 
ſer Werth von 425 Meterkilogramm iſt 
das ſogenannte mechaniſche Wärmeäqui⸗ 
valent. Eine Kugel, aus weiterer Entfer⸗ 
nung geſchoſſen, muß, wenn fie ihre Ge⸗ 
ſchwindigkeit verliert, ſchmelzen, daher er⸗ 
klärt ſich das vermeintliche Vorkommen von 
Sprengkugeln im deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege. Sie waren nichts weiter als ein 
fache Kugeln, die, wenn ſie auf einen feſten 
Theil auftrafen, ſehr raſch ſchmolzen und 
deren Spritzer von Blei jene gewaltigen 
Zerſtörungen bewirkten, deren Urſache man 
Sprenggeſchoſſen zuſchob. Wie wir Arbeit, 
lebendige Kraft, Bewegung in Wärme 
umſetzen können, ſo können wir auch Wärme 
in Bewegung umſetzen. Dies veranſchaulicht 
vor Allem die Dampf maſchine. Freilich iſt 
es die unvollkommenſte Maſchine, die wir 
überhaupt haben, denn nur 5 Procent der 


auch die andere 


Aesnonene Hensy pop. 
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welches bekundet, daß bei keinem chemiſchen 


Wärme wird verwerthet, 95 Procent geh, 
verloren. 

1 Ein anderes Gebiet ſei nun ber 
das Gebiet der Elektricität. Hier zeigt ı 
die Elektriſirmaſchiene ſchon in ihr 
erſten Form mit Glosſcheibe, Reiß 
ka nie 0 6 t 5 Spar 
kraft, wie ſich dieſe wieder in Bewigm 
umſetzt. Das iſt die einfachſte Form . 
Kraftübertragung der 1447 von ein 
Stelle zur anderen. Auch die Spaun 
kann ſich in die Wärme umſetzen. Gel 
melte Elektrizität durch ein dünnes, 3 
ſchen zwei Glasplatten gelegtes Soli 
geleitet, läßt mit heftigem Knall das DI 
verſchwinden und an feiner Mt 
lenförmig in das Glas eingebrannte Fig 
erſcheinen. So zeigt eine Reibe von reibum 
elektriſchen Verſuchen, wie ſich die Spe 
kraft der Elektrizität in Wärime um 

Ganz dieſelche Erſcheinung wie bei 

Reibungselektrizität ergiebt ſich auch 
der auf galvanijchem Wege hervorgeruft 
Elektrizität, auch hier wird, Spau al 
auch hier wird Wärme erzeugt. 
zwei mit der Volfa'ſchen Säule ver 
dene, in Waſſer hineinragende Platinplah 
wird das Waſſer zerſetzt, wird alſo 
Atbeit, welche zur Erzeugung des Gf 
mes gebraucht worden iſt, zur Zerſetzung 
Waſfere verwendet. Wenn wir die du 
entſtehenden Gaſe noch zerſetzen, ſo 
eine bedeutende Säutemenge auf indir 
We ge gewonnen. Dieſe chemiſchen 
ſetzung en laſſen ſich in vielfache! Wei 
nutzen und verwerthen. Dieſe Methode 
es nun, welche bei den ſogenannten 
mulatoren angewendet wird. 

Ein letztes Gebiet berühren wir, I 
wir den galvaniſchen Strom durch 
Drahtſpiralen leiten, wenn die Si 
gleichgerichtet find, werden ſich die S 
len anziehen, in entgegengeſetzter Rick 
ſich abſtoßen. Ein Eiſenkern in die g 
talen gebracht, wird zum Elektromagn 
Dieſe Inductionsperſuche hat man mu 
der heutigen Dynan omaſchine prall 
verwerthet. Nur wird bier die zweite & 
rale durch einen mit Draht um wund 
Einſenker, um welchen die erſte Spit 
rotirt, erſetzt. Die billigſte Art der An 
übertragung iſt die, wenn der Strom 


Dynamomaſchine geleitet wird. Ein Rüch 
auf das Geſagte zeigt alſo, wie die leben 
Kraft, in Arbeit, in Wärme umgewan 
wird, wie Elektricität durch Arbeit en 


wird. n * 
So wird es fortgehen ziemlich I 
Zeit, zuletzt wird aber alle Spaunktoſt 
gebraucht ſein und er wird überall im 
all die gleiche Temperatur herrſchen. 
kann keine Umwandlung von lebender! 
in Arbeit und Wärme mehr ſtattfinde 
es iſt der Tod des Ganzen. 
Das mag aber die Behaglichkeit 
Lebens nicht ſtören, ir vielen Milli 
von Jahren erſt wird dieſe Ueberfüh 
der Energie ihr Ende erreicht haben. 
5 Leipz. Tagbl. 
Sebnollpressendruek von Leepeld 


